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Es erscheint angebracht, Kıs Arbeit _in großen Zügen referieren. Aut der Höhe
seines Lebensweges klärte S1C] für Schrenk die Aufgabe, die iıhm yestellt war: „Mi
hat Gott se1it 3() Jahren für die Evangelisation vorbereıtet“ (S 280 f chreibt
1854 Iiese Vorbereitungszeıit begann also MI1It dem Eintritt des 23jährigen, armlichen
Verhältnissen entstammenden Kaufmannsgehilten 1n das Missionshaus 1n Basel Hıer
erhielt durch die Schwaben Fr Ge{fß un Hr Josenhans eine solide, V O]

schwäbischen Pjijetismus her bestimmte theologische Ausruüstung. Diese gesunde geistige
Grundlage ISt Schrenk spater csehr ZusStTafiftfen gekommen. (Vielleicht hätte diese Partıe
der Darstellung och mehr ausgeführt werden können.) In der gleichen Zeıt steht
Schrenk außerdem dem Einflu{fß des alteren Blumhardt un der Dorothea Trudel

1859 wurde Schrenk als Generalkassıer die Goldküste gesandt. Er lıtt darunter,
daß nur 1mM Nebenamt geistliche Funktionen hatte. Eın Urlaub 1ın England bringt
ıh: ZuU erstenmal 1n Berührung MmMI1t der evangelikalen ewegung. Zugleich lernt
damals den spateren Begründer des Evangelisationsvereins Christlieb kennen.
Während se1nes zweıten Afrikaaufenthaltes = Wr Schrenk für geistliche
Aufgaben eingesetzt. Damals entstanden die spater 1n Deutschland verwirklichten
Pläne ber den Eınsatz VO  - Laıien 1n der Verkündigung. Be1 einer neuerlichen eobg-
NUuNg MIt Moody un: der Evangelisationsbewegung in England 1874 entstand 1m
Keım Schrenks eigenes Programm: „Biblischen Geist nach Art der deutschen evange-
lischen Gemeıinden un englisches Handwerkszeug 1n der Art,; den Dienst AA

richten, iın seiner Lebensarbeit vereinıgen“ (S 160) Als Missionsprediger der
Basler Missıon 1ın Frankfurt von 1875—79 SCWAanNll Schrenk eine geNAUC Kenntnıis der
relig1ösen Lage 1n den deutschen Kirchen. 18579 tolgte dem Ruft der Berner Evange-
lischen Gesellschaft, der dortigen Trägerıin der Erweckungsbewegung. Es die
„Lehrlingsjahre des Evangelisten“. In jenen Jahren kommt 65 den ersten größeren
Evangelısationen 1ın Bern, Basel un Frankfurt, un: Schrenk erprobt deren Möglich-

eıten. Theologisch niähert sich immer wieder der engiischen Heiligungsbewegung,
VO der bald angez0OgCN bald abgestoßen wird Vor einem Abgleiten 1Ns Schwärmer-

aber ewahrt ihn eine utherisch gepragte Rechtfertigungslehre. Ganz eklärt hat
sıch aber, sSOWeIlt dies nach erkennbar 1St, das Verhältnis VO Bekehrung bzw.
Rechtfertigung Geistbesitz YST spat Schrenk WAar bereits 1883 mitbeteiligt
Christliebs Gründung des Evangelisationsvereins, Aus dem das Johanneum 1n Bonn
(später Barmen) erwuchs. 1886 wagte annn Schrenk celbst den Schritt hineıin in die
Tätigkeit als freier Evangelıist, eine Funktion, die bıs dahin weder 1n Deutschland
noch 1n der Schweiz vyab Er 1St. VOL allem SCWESCH, der hier einer Form der
Verkündigung, der Evangelisatıon, Bahn gebrochen hat Seine Wirksamkeit als Evan-

iıcht leicht überschätzt werden. Dafß die Entscheidung der Gnadauervelist kann
Konferenz die Pfingstbewegung durch Schrenks personliches Bekenntnis herbei-
geführt worden ist; wurde schon ben erwähnt. Er; der VO:  3 dem Geistproblem selbst
zutiefst umgetrieben WAar, hat 1er nde seines Lebens einer ernsten Gefahr für
die Kirche besonnen gewehrt.

Zusammentfassend 1St en Es ISt Klemm gelungen, das eigentliıch Bedeutsame
Schrenk Ilar un: eindrücklich darzustellen, seın Wirken und seınen Weg als erster

deutscher Evangelıst 1in der kirchlichen Situation „wischen dem un Jh Zugleich
ber teilt das Buch 1n gew1ssem Sınne auch die Schwäche Se1INES Helden, indem
ihm och mehr theologische Durchdringung un theologisches Urteil wünschen 1St
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Karl Öfoevesandt:Bekeanende emeinden un: deutschgläubige Bischost
diktatur. Geschichte des Kirchenkampfes in Bremen Arbeiten ZUF.B D W a aal E Geschichte des AA RS  K1rchenkampfes 10) Göttingen (Vandenhoeck Ruprecht) 1961
701 S’ brosch.
Der Vertasser dieser Monographie 1St kein Berufstheologe. Er 1St, wıe man 1n der

Kirche Ipflegt, ein „Laie“, und ‚War ein Arzt; eın Medizinprofessor. Aber se1it
Jahrzehnten steht verantwortlich 1m kirchlichen Leben der Hansestadt Bremen.
Ältere Leser werden sich an-manchen seiner in den zwanziger ‚Jahren in „Zwischen den
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Zeıiten“ veröffentlichten Aufsätze erinnern, die ;h uch als einen mitvder theologischen
Problematik Vertrauten kennzeichneten. In der vorliegenden Geschichte des Bremer
Kirchenkampfes erweIılst sıch als eın ebenso sachlicher W1e€e urteilssicherer Autor,
der seinen historischen Bericht Streng AUS den Quellen aufgebaut hat, WOZU die persOn-
lıchen Erinnerungen als eın sehr abgeklärtes Supplement treten Das Buch hat rel
große Abschnitte: DDas Kırchenregiment, I Die Bekennende Gemeıinde, 111 Höhe-
punkt des landesbischöflichen Gewaltregiments hıs dessen Ende; dazu kommt
noch eın knapper Nachtrag: Der Übergang 1n die HSC Zeıt, SOWI1e ein oku-
mentenanhang. Auı Stoevesandts Darstellung macht deutlich, W1e verschieden
sıch der Kirchenkampf 1n den einzelnen Gebieten abgespielt hat In Bremen kreıste
alles die überraschende Karrıere eınes einzelnen Mannes, der als „posıitıver“ Dom-
prediger (neben vier „Liberalen“) Ostern 1933 VO: nationalsozialistischen Rausch
gepackt un 1U VO: Sturmwind iıh un! 1N ıhm Z deutschchristlichen Bı-
schofsthron empOrgetLragen wurde. Was davon 1n Stoevesandts Buch erzählt wird, 1St
geradezu hochdramatisch, obwohl der Verfasser siıch VO allen eftektvollen Mitteln
einer gyewollten Stilısierung fernhält. ber Je nüchterner berichtet, 1INSO wirkungs-
voller sprechen die Tatsachen Dem Hıstoriker, insbesondere dem Kirchenhistoriker,
1St nıchts Menschliches tremd Was 1n Bremen yeschah, WAar ebenso über- W1€e er-
menschlich Hybris, ber auch Sturz. Und neben diesem, darf 19008  — 1er ohl
einmal N, dömonischen Getümmel eıne kleine bekennende Gemeıinde. S1ie wırd iıcht
heroisiert, wırd eın Märtyrerbild VO  a iıhr entworten. ber INa  w wird ihrer gewahr

dem oft Zittern ausgesprochenen Neın Zur Luge stehe ıcht A} diesen
Band 1n der Reihe der bisher erschienenen Arbeiten Zur Geschichte des Kirchenkampfes
als den ergreifendsten bezeichnen.

Berlin Karl Kupisch

Histöoryes Lessons tor tOmMmOrrow’s Miıssıon. Milestones ın the Hıstory
of Mıssıonary Thinking. ent VWor Student Christian Federatıion) 300
In dreifßig Beiıträgen verschiedener Verfasser werden nıcht 1Ur „Meıilensteine in

der Geschichte des missionarischen Denkens“ gezeligt, sondern uch Darstellungen au
der Gegenwart geboten un! grundsätzliche Probleme angefaßt. Angefügt sind jer
Biıbliographien; besonders instruktiv 1St die die französische katholische Missıo0ns-
literatur umfassende, die 1n der Tat eine „Entwicklung der katholischen Missionsidee“
zeıigt; ihr folgt Je eine Auswahl der wichtigsten protestantischen Missionsliteratur ın
französischer, englischer und deutscher Sprache. Es 1St natürlıch ıcht möglich, alle
Beiträge ausführlich würdiıgen. Ihre Gesamtheit hat iıhren Wert darın, dafß eın
r Längsschnitt durch die Mıssıon vorgeführt wird, während in der ökumenischen
Bewegung, die, WwW1e der Beitrag VO  3 Stephan er T he Miıssıon Movement
the Ecumenical Movement“ zeıgt, MI1t der Mıssıon in eENESSTEM Zusammenhang steht,
der Querschnitt vorzuherrschen pflegt, da insbesondere wen1g bekannte Abschnitte
un Ereignisse der Missionsgeschichte bekannt gemacht werden, un dafß schließlich
eben 1n diesem Längsschnitt doch auch ZUuU Verständnis „der anderen“ geholfen wird,
ındem uch Beıträge Aaus der orthodoxen und katholischen Miıssıon aufgenommen
worden siınd Voran steht eine grundsätzliıche Besinnung VO Philippe Maury ber
die Frage „What 15 the Value of Church Hıstory?“ 1n ihr wırd VO Kirchenhistoriker
auf der einen Seite die Anwendung historischer Methode gefordert und 1in
dieser Hınsicht die Unterscheidung der Kirchen schichte VO:  e} der Profangeschichte
abgelehnt, auf der anderen Seıite ber bei ıhm Wıssen un der Glaube Oraus-
ZESELZT, daß die Geschichte das Feld VO: (sottes Offenbarung und Erlösung 1in hr1-
STUS ist, daß WAar dem Hıiıstoriker durch die Einzigkeit der Inkarnatıon UNtelr.-

Sagt ISt, Aaus dieser Einsicht „ein System theologischer Interpretation historischer Er-
eignısse“ entwertfen, ohl ber AUE Aufgabe gemacht iSt, die Geschichte der Kirche
als „die Geschichte des Glaubens, der Hoffnung un: der Liebe, die Geschichte der
Gemeinschaft der Heiligen un des Gehorsams der Kırche durch die Jahrhunderte“
darzustellen, in der Gewißheit, daß Jesus Christus in ihr real gegenwärtig 1St. Dadurch


